
Rezensionen.
Karl 5 Die Landschait ıIn der altchristlichen ata-

kombenmalereı (Greifswalder Theologische Forschungen 1m Auf{-
der Pommerschen Gesellschafit ZUFrF Förderung der theol

Wissenschalit, ersg VO  a Proi Dr Deißner und Prof Dr. Freiherr
Goltz) Band Z Greifswald 1933,

Der Inhalt glieder sıch qaut S() Seıiten ach eıner summarıschen
Skizzıerun der heute TUr dıe ormale Entwicklung der Katakomben-
malereı vorgebrachten Lösungsversuche In Zzwel Abschnitte. Der ersie

Hauptteıil (S 13—45 beginnt mıt einer Aufzählung der rein profanen
Landschaftsbilder der Katakombenmalereı einschließlıich der Szenen AaUus

dem täglıchen Berufsleben (S3 Dıe ach der Ansıcht des Ver-
asSSsSers jedoch den Hauptgegenstand der Arbeıt ende Gruppe sind
Szenen der Offenbarungsgeschichte mıt singulären landschaftlıchen
Kormen: W asser, Baume und architektonische Eilemente (S 22—3 Aul
weiıteren fünt Seıten wird Schluß des ersten Hauptteils dıe Land-
schaft In den qußerrömıschen Katakombenmalereijen VOoIl Alexandrıen,
Caglıarı, Sizılıen, Pannonien un: El bagawat oberflächliıch mitbehandelt.

Der zweıte Hauptteıl untersucht dıe landschaftliche Behandlung
pasgsancrk Malereıen 1n zeitlicher olge VOIL der primıtıven uns der
Etrusker bıs Darstellungen des Jahrhunderts W esten un:! Osten
S Das abschließende Urteıl des Vergleıichs (S 77—89 geht aut
TUN!' des Schwindens des Raumelements un landschaftlichen Beiwerks
in den christlichen Darstellungen Aaus der Offenbarungsgeschichte dahın,

nifolge der Konzentrierung der Offenbarungsreligion quf dıe Einzel-
önlichkeıt als alleinıger Jräger un Teilhaber des Göttlichen auch ınpeTS

der christliıchen Katakombenkunst der Mensch das alleinige Ausdrucks-
mıiıttel relig1öser Gedanken wiıird un! die Landschait keine selbständige,
sondern och eine untergeordnete Bedeutung hat Im weiteren
der Verifasser qußer der mythischen Deutung Saxl’s un:! uggler’s ın
einer Vergeistigung des Natursymbols die jeiste urze mithräischen
w1e christlıchen Kultbild zusehen, auch dıe symbolische Deutung
„abstrakter Lehren“ Dvorak'’s un! die historische uslegung Stygers ah
Das Verständnis der christlichen Katakombenmalereı annn ach der
Darlegung des Ver{fassers Ur ıIn der Erkenntnis iıhrer eziehung
Landschaft und ZU Raum SCWONNC. werden indem qals bildgestaltende
Mächte Zzwel sich ‘ widersprechende Momente in Art eines Kompromisses
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ZUSammen wirkten, nämlıch die Wiedergabe VOoNn geschichtlicher Wirk-
lichkeıit mıt Transzendentalem, symbolhaftem INn un! Denn
die hıstorische Grundlage einer Ifenbarungsreligion, deren Zentralfigur
eine historische Persönlichkeıit vermiuittels einer nkarnatıon geworden ist,
annn der „Welt“ als ıhres Schauplatzes N1IC| ntbehren ber dıe
irdische, einmalıge historische 'Tat ist nıcht letzter Inn iıhrer Darstellun-
SCH, sondern die damıt gegebene zeıtlose Idee, eıine darınlıegende
„ungeschichtliche eschichte dıe deswegen Raum und Zeıt ıIn der
künstlerischen Wiedergabe modifiziert und mehr der weniger unier-
ucC.

Diıese Inhaltsangabe zeigt bereıts den Wiıderspruch miıt dem ı1te
der Abhandlung. Im Grunde ıst nıcht die Landschaftsdarstellung inner-
halb der atakombenmalereı einnNeıllıic In ıhrer iormalen Entwicklung
7usammen{Tiassend behandelt worden, wI1]1e ach dem 1ıte erwartien
wäre, sondern statt dessen wurde der Versuch unternommen ach kurzer
Erwähnung der reinen Landschaftsbilder der atakombenmalereı
die bhıblıschen Darstellungen auf ıhr Verhältnis Landschafit und
Raum untersuchen, Von hıer aus eıne Lösung der umstrittenen
rage ach dem etzten Sinngehalt der Kat  ombenmalereı finden
Was qals Analyse einzelner Fresken geboten wird, ist In keinem NEU,
sondern lediglich eine erweıterte Anwendun VO  > Gedanken Dvorak’s.
Mıt ıhm stimmt der Verfasser auch darın überein, daß die atakomben-
malereı als eine Aaus chrıistlichem e1s geschöpfte wesentlich Cu«c unst
anzusehen sel Der Unterschied vorak und das Neue der Arbeıt
besteht In einer andersgearteten Unterbauung dieser 'T heorie durch
Gesichtpunkte, dıe jedoch nıcht VO Bildmateria her, sondern durch
eiıne detaillıertere Motivierung Aaus der Fıgenart der christlichen Nen-
barungsrelıgon wurden.

Den Kern des Troblems, das bei einer Beschränkun qaut den Kreıis der
hiblischen Szenen S 20235 1mM eX mıt der schon angedeuteten
nderung des 'Tıtels VOT em gründlıch behandelt werden MmMu. un:
geradezu ach einer Ösung verlangt, hat der Verifasser N1IC.
er sondern Von vornhereın Gunsten seıiner chlußtheorıe
apodiktisch gelöst, nämlich die rage, ob das besondere Verhältnis der
atakombenmalereı Raum- un:! Landschaftsdarstellung als die olge
mangelnden technischen Könnens, als unst „kleiner Leute“ anzusehen
ist oder durch dıe Eigenart unterirdischer, künstlich erhellter Grüfte
mıt dem WecC der Totenbestattung oder wirkliıch als Ausfluß eıner
geistigen Haltung bedingt wurde Diese rage onnte Nur Ort un!
Stelle des MaterIlals ın Rom selber gelöst werden. amıt ist 'her die
eit, 1m Hıinblick qauftf ıhr tatsächliches Zıel, ıhres Hauptwertes beraubt
un:! dıe geistreiche Schlußbetrachtung chwebht In der uft Dann
dıe Arbeit auch in j1elie und ware dem aterıa durch eine
ucC.  are Auseinandersetzung el näher gekommen. el dıe
Eigenart der rabeskunst ın den Jüdıschen römischen Zömeterien NI1IC.
mıt Stillschweigen übergangen werden und der . Vergleich mıt der ze1t-
genössiıschen Malereı nN1ıC. ın der W eise ühren, daß sS1e als
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oberirdische Raumkunst gleichwertig neben die christliche Grabkunst
gesetlzt wurde, enn die Grabsymbolik ann der zeitgenössischen pasgsancCh
wıe christlichen aumkuns un:! ekorationskunst sehr ferne stehen.

Bemerkt sel noch, daß Abschnitt VoNn den Au{ffassungen über den
Ursprung der Katakombenmalereı Wulff N1C. der Gruppe als ertreier
einer „Urzeugung” der christliıchen unst zugezählt werden kann, dafür
hat VOT': ZU gelten; gehö ach der KEinteilung des Verliassers
der Klasse a während als der Vorkämpfer tür die symbolische
Deutung Wilpert Z nennen ist, nicht Dvoräk, der sich VOT em mit
der ormalen Entwicklung und den geistesgeschichtlichen Zusammen-
hängen der christliıchen Frühkunst hat

Schucher

eda f S M., Antonius von Padua in Leben und
unstT, ult un Volkstum (Forschungen ZUr Volkskunde, eit ia
bıs 8) Düsseldorf 1931 X XXI un 410 Seiten. Mıt Tafeln un
Textbildern.

Hıların e r Cap., Die Antoniuswunder ach den älteren
Quellen untersucht. Paderborn, 1933 164 Seiten

Beinahe gleichzeltig sind Zzwel er über den großen olks-
eiligen Antoniıus VOon ua erschienen, VoOoNn gahnz verschıedenem
und Charakter, ber beide in ıhrer VOon grundlegender edeutung für
die Kenntnis der Persönlichkeit des hl Antonius.

Von mehr allgemeınem Charakter un! 1n seinem nhalte welıter
ausgreifend, w1e€e schon der ıte angıbt, ist das reich ausgestattete
Werk vVon Beda Kleinsce  ıdt gılt CS, den hl Antonıus VOLr em
In selner eigenartigen tellung religiös-kulturellen katholischen olks-
en un dem entsprechend In der Kunst der verschıedenen Epochen
eingehend SC.  ern, un:! Z W: qauf Tun wissenschaftlicher Erfassung
der Quellen und einer iüberaus reichen Sammlung ikonographischer
Darstellungen ZUN en Ländern und Kunstepochen. In dieser W eise un!
in dieser umfassenden Behandlung ist ohl der große Volksheıilıge bisher
och n]ıemals geschildert worden. Auf wıe eingehendem aler1a die
Darstellung aufgebaut ist zeigten die In der Einleıtung verzeichneten
handschriftlichen un! gedruckten Quellen un! Untersuchungen.

In der Schilderun des Lebens des hi Antonıus hält sıch der Verliasser
mıiıt £C. durchaus die ersten Quellen, die benutzt, un!

bloß von der Legende überlieferte Züge beibringt, werden sS1e AaUusSs-

drücklich aqals Jegendarısc. bezeichnet. 1Äßt INan diese Züge WEeS, bıetet
der erste eıl die Kenntnis dessen, was INnNan über das en des eilıgen
tatsächlich Au  N den Quellen feststellen oder erschlıeßen ann: dıe
geschichtliche Gestalt des hl Antonius. ber eine öflentliche Tätigkeıit 1
en des hl Franziskus, 1ın den 1mM Sommer 1220 eintrat, ist n1ıC.
sehr el uberlıelert; erscheint VOLr em qls elfriger un:! beim

belıebter rediger. on 1m unı 1231 wurde AUus dıeser Welt ab-
berufen In einem eigenen Kapitel ber die W under, dıe dem eılıgen


